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Zür  (rescliiclite  in  jüiliSGlieu  EßligioiisiterriGlites  in 
Kroate  (1) 

I. 

Poglavai'ötvu  sl.  kr.  grada  u Zagrebu.  Kaiiovcu,  Varaz- 
dinu,  Polegi,  Osieku  i Belovaru. 

Kr.  zemaljska  vlada  bila  je  naumila  za  izraelitiöke 
ucenike  ovozemaljskih  arediijib  ucilistah  propisati  jeduo- 
liönu  osnovu  za  obucavanje  istib  ucenikah  u uauku  vjere 
Zametnutom  medjutim  u tu  svrhu  razpravoni  ilolla  je  do 
toga  uvjereuja,  da  u sadanjih  barem  okolnosti  iiije  moguce, 
da  36  takova  jediK'li?na  osnova  za  sva  sreduja  ii8ili§ta 
propise. 

Nepreostaje  dakle  iuo  nego  da  svaka  bogostoviia  ob- 
(iina.  ako  se  ima  vjerouceiia  obuka  i izraelitskah  ufeiiikah 
ua  stalau  temelj  postavili  za  srednje  iißüiste,  koje  se  ii 
njezinu  obsegu  nalezi  stalnu  uaukovnu  osnovu  ustaiiovi 
i kr.  zemaljsküj  vladi,  odjelu  za  bogostovnje  i uastavu, 
za  odobrenje  podnese. 

Da  se  paktj  u naukovnib  osiiovah  koliko  moguce  veca 
jediiolieno.-t  postigne,  valjalo  bi.  da  se  u tom  obziru 
bogodrtviK'  obcine  same  spcuazumjeti  nastoje. 

0 tom  lu'ka  gi'adsko  pogla\arstvo  zuauja  i ravnanja 
radi  (»havje.sti  iiijestiui  izrueliticku  bogoStovuu  obcinu. 

II  Z'iyrelßK  24.  Ldlovoza  (Autfust)  1880. 

Jurkovic. 

(1)  Fulgfude  Z Evlässf  aiml  bis  jetzt  über  den  jüd.  Religions- 
UBterricht  auBgegebert  wordei;,  die  wir  hiemit  iw  Originaltext  und 
in  deiuseber  Überaeizuug  wiedergeben.  Es  w'äre  nun  wabrlidi  Zeit, 
dass  Ordnung  in  ileu  Religiimsunterrieht  käme. 
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II. 

Od  br.  1087 — 1080.  Od  predstojiiictva  isr  bogo^toviie 
obcine  u Zagrebu. 

Osnova  ucenja  vjerouauka  ua  ^siediuiU  . . 

i.  razred  gimnazije  i rjealk.ej.  dva  sata  na  tjedau. 

t/.y  Naiik  0 bibliji  (razdioba  billije,  ime  i sadriaj  pojedinili 
knjigah. 

h.j  Svctci  i blagodaui  (zuamenovanje  i obicaje  istib.) 

• ’c.)  Poviest  Izraela  za  Josue  i sudacab. 
d.j  Cursoriio  citanjo  u molitveniku. 

II.  razred  gi  m ii  a z i.j  e i r e a l k e : dva'  sata  na  tje  lan 

0. j  Liturgija  za  privatno  i javno  bogo^tovje 
h.j  poviest  cielokiipue  dr^ave. 

c.)  prevadjanje  Tbephilot  za  djeiatuike  i subote. 

III.  razred  gimnazije  i realke:  dva  sata  ua  tjedan. 

::a.)  o zakonih  Keriatb  liatborab;  Tachnun.  Tefilin,  Zizzis, 
Mesuso. 

IV.  i V.  razred  gimnagije  i realke:  dva  sata  na  tjedan. 

1.  godina:  Poviest  Izraela  od.  Exilado  konca  Oaonata  586  — 
1040  poslje  obicnog  racunauja. 

2.  godina:  Sistematicki  razvitak  religije. 

VI.  i VII.  razred  gimnazije  i realke:  dva  sata  na  tjedau. 

1.  godina.  Sistematicki  razvitak  religije  (nastavak) 

2.  godina.  Poviest  Izraela  od  razsnla  fTaonata  do  Mendels - 
sona  (1040—1780.) 

VIII.  gimnazija:  dva  sata  na  tjedau. 

a.)  poviest  Izraela  od  Mendelssohna  do  sadasnjosti. 
h.)  Opetovanje  iz  vjeronaiika. 

U Zac/rehu  Iß.  Jisfopada  1880. 

Predstojnik: 

JoHip  Siehensehein. 


I. 

An  das  Bürgermeisteramt  der  königl.  Freistädte  Agram, 
Karlstadt,  Warasdin,  Pozega,  Esseg  iiml  Beiovar. 


Die  könig)  Läüdesi'egieruiig;  hat  beschrosseh,  einen  einheit- 
lichen ünterrichtsplan  für  die  isr.  Keligionslehie  an  den 
Mittelschulen  (Ifymnasien  and  Reälkhnlen)  eiujtulnhren. 
Nar’i  einge70ge«er  Erkundigung  hber  fand  sie,  dass  diess 
zui  Zeit  unmöglich  ist.  ’ 

Es  bleibt  daher  nichts  anderes  übrig,,  als  dass  jede 
Cultusgememde  im  Vereine  mit  dem  Eeligionslehrer  einen 
Cnterrichtsplaii  anfstelle  und  denselben  der  Regierung 
zur  Begutachtung  vorlege. 

Damit  aber  trotzdem,  soweit  als  möglich  die  Einheit 
in  diesem  Unterrichtsgegenstande  erzielt  werde,  wäre  es 
gut,  dass  die  einzelnen  jüdischen  Gemeinden  sich 
zu  diesen  Behufe  vereinigen  und  verständigen. 

Diess  möge  das  Bürgermeisteramt  zur  Kentittiis»  der 
is' aelitischen  Ciiltusgemeinden  bringen. 

Afft-mn  dm  24.  Atignsl.  1880. 

Jurkovi^. 

TI. 

Vom  Vorstand  der  israel.  Gemeinde  Agram.  Lehrplai 
der  Religion  für  iMittelschuDen. 

I.  Kl.  ftymiiasium  und  Re  also  hule:  2 Stunden  wöchentlich. 

Bibel  (Eintheilung  der  Bibel,  Name  und  Inhalt  der 
einzelnen  Bücher. 

/<./  Feiertage  (Bedeutung  und  Gebräuche  derselben) 

1..;  Biblische  Geschichte  von  Josua  und  den  Richtern 
il.y  Cursorisches  Lesen  im  Betbuche. 

II.  Gymnasium  und  Realschule:  2 Stunden  wöchentlich. 

a-.j  Liturgie  für  privaten  und  öffentlichen  Gottesdienst. 
h.)  Geschichte  der  gesamten  Reiches. 

<*./  flbersetzung  der  Thephilot  für  Wochen  und  Sabbat- 
tage. 

III.  Klis.se.  Gymnasium  und  Realschule.;  2 Stunden 
wöchentlich. 


a,)  Von  den  Gesetzen  über  Keriath  Hathorab,  Tachnuu 
Tefilim.  Zizzis,  Mesuso. 

IV.  und  V*  Klaäse  Gymnasium  und  Realschule:  2.  Stunden 
wöchentlich. 

1.  Jahr,  Geschichte  Israels  vom  Exile  bis  zum  Ende  des 
Gaonates  586  vor  bis  1040  nach  der.  gewöhnlichen  Zeit- 
rechnung. 

2.  Jahr.  Systematische  Entwickelung  der  Religions lehre. 

VI.  und  VlI.  Klasse  Gymnasium  und  Realschule:  2 Stunden 
wöchentlich. 

1.  Jahr.  Systematische  Entwicklung  der  Religionslehre 

(F  ortsetzung) 

2.  Jahr.  Geschichte  Israels  von  der  Auflösung  des  Gaonats 
bis  auf  Mendelssohn  (1070 — 1780.) 

VIII.  Gymnasialklass  e.  2 Stunden  wöchentlich. 

a.)  Israelitische  Geschichte  von  Mendelssohn  bis  auf  die 
Gegenwart. 

h.),  Wiederholung  der  Religionslehre. 

Agram  den  16,  Xovemher  1880. 

Der  Vorsteher: 

Josef  Siebenschein. 


Ein  Wort  zur  Verstaendigung 

Wir  sind  wol  nicht  die  ersten,  welche  die  Behauptung 
aufstellen,  dass  der  Religionsunterricht  der  idchtigsfe 
Unterichtsgegenstand  in  .allen  Klassen  der  Volks  - und 
Mitteschulen  ist  und  bleiben  muss,  und  so  lange  bleiben 
wird,  als  die  Schule  ihrer  Aufgabe,  nicht  nur  die  Schüler 
m hilden  d.h.  ihnen  ein  Quantum  Wissen  beizubringen, 
sondern  sie  auch  zu  etdehen.  gerecht  zu  tverden, 
bemüht  sein  wird.  Ist  nun  aber  der  Religionsuntericht 
solchermassen  Grund  und  Stütze  jeder  wahren  Erziehung, 
so  wird  das  Hauptaugenmerk  nicht  nur  des  Religions- 
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lelivftr.s(Rabbiners, Predigers)  «owri«’»  mich  dox  dexficmcindf 
Vorstandes  und  der  Regiernng  stets  bleiben  müssen,  den 
Religionsuntericht  soweit  als  möglich  vollkommen  zu 
gestalten. 

Es  müssen  daher  in  jedem  Lande  die  Verhältnisse  des 
l«andes  berücksichtigt  werden,  will  man  anders  von 
Nutzen  sein,  und  nicht  nur  nützlich  scheinen.  Der  Um- 
stand, dass  fast  sämtliche  Gemeinde  Kroatiens  Jüngern 
Datums  sind,  ist  schwerwiegend  genug,  um  die  vollste 
Berücksichtigung  zu  verdienen.  Denn  es  ist  durchaus 
nicht  einerlei,  ob  eine  mindestens  durch  ein  Jahrhundert 
angesessene  Bevölkerung  in  einem  Orte  wohnt,  oder  ob 
es  erst  einige  Jahrzehnte  sind,  in  welchem  sich  eine 
jüdische  Gemeinschaft  in  einem  Orte  niedergelassen  und 
angesiedelt  hat.  Denn  dass  man  zuerst  und  zunächst 
den  Ansprüchen  des  Körpers  und  des  Lebensunterhaltes 
Rechnung  trägt,  ist  natürlich  und  dass  bei  angestrengter 
Sorge  für  die  Lebensmittel  das  Bedürfniss  nach  geistiger 
Nahrung  ein  sehr  geringes  ist,  darf  als  ebenso  sicher 
gelten. 

Ei*st  nachdem  sich  wenigstens  bei  einzelnen  Mit- 
gliedern eines  jüdischen  Gemeinwesens  ein  gewisser 
Wolstarid  geltend  gemacht,  ist  man  bestrebt,  den 
religiösen  Ansprüchen  ernstlich  Rechnung  zu  tragen. 
Nun  ist  bei  der  Jugend  der  jüdischen  Gemeinden 
Kroatiens  imch  sehr  viel,  fast  könnte  man  sagen,  alles 
zh  fhuh.  Wir  Besitzen  keine  Bibelübersetzung  (1)  in 
kfdätiScbef  .Sprache,  ja  nicht  einmal  der  Pentateuch  ist 


(1)  Die  von  der  Bibelgegelschaft  herausgegebene  Übersetzung 
von  Dänicic  und^Vuk  Karadzic  ist  durchaus  nicht  für  den  isra- 
elitischen Religiönuntericht  zu  benützen ; abgesehen  davon,  dass  die 
neüesWn  Forschungen  auf  dein  Gebiete  der  Aegyptologie  und 
Assyriologie  nicht  einpial  anfitdtntH,  geschweige  denn  verwertet 
sind. 
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in  einer  mustergiltigeii  Übersetzung  vorhanden,  das  Betbueh 
ist  gleichfalls  noch  nicht  ins  Kroatische  übersetzt.  In 
deutscher  Sprache  besitzen  wir  die  klassische  Bibel- 
übersetzung die  unter  der  Redaction  von  Zunz  ini 
Jahre  1837  von  Arnheim,  Dr.  Julius^  Fürst  und 
Dr.  M.  Sachs  als  Mitarbeitern  herausgegeben  wurde, 
nnd  in  ungarischer  Sprache  ist  zum  iniLdesten  der 
Pentateuch  in  einer  für  die  damalige  Zeit  mustergiltigeii 
Übersetzung  von  Moritz  Bloch  (nachher  Ballagi)  seit 
mehreren  Jahrzehnten  bereits  vorhanden. 

Und  wie  leicht  w'äre  es  trotzdem,  den  Pentateuch 
ins  Kroatische  zu  übertragen.  Ein  gemeinschaftliches 

Wlrhen.  welches  dem  Ganzem  dienen  soll,  ist  allerdings 
hiezu  erforderlich  und  wir  zweifeln  nicht,  dass  das 
Resultat  ein  erfreuliches  sein  wird.  Es  könnte  die 
Übersetzung  eines  schwierigen  Buches  auch  in  2 Theile 
d.h,  an  2 Bearbeiter  vertheilt  werden  und  nach  Verlauf 
eines  Jahres  könnte  von  der  Regierung  eine  Ver- 
sammlung der  Männer  einberufen  werden,  denen  die 
Übersetzung  des  Pentateuch  aufgetragen  w-urde,  oder 
richtiger,  die  • (7 iese.  patriotische  Pflicht  zu  erfvllen,  .be- 
reihriUig  ühernomnien. 

Wenn  wir  auf  • diese  Übersetzung  das  fliuptgowicht 
legen,  so  geschieht  diess  aus - dem  Grunde,  w^eil  ohne 
gründliche  Kenntniss  des  Pentateuch  (der  . .»  Bücher 
Mösifti  weder  eine  Kentoiss  der  Rehgion  noch  deren  -der 
bräuche  möglich  ist.  In  allen  Propheten  sowie  in  den 
Hagiographeh  wie  in  ganzem  Talmud -und  in  dev  ganzen 
jüdischen  Literatur  wird  auf  die  Lehre  ^Josls  Rücksicht 
genommen,  ist  sie  Ausgangspunkt  mnd  rEndziel ist 
Anfang,  Mitte  und  Ende  der  Religion,  die^man  nach  Moses 
die  mosaische  .nennt,  die  aber  richtiger -die; w/^sc^e.. heisst, 
trotzdem  man  oft  diesen  Namen  auszusprechen  sich  scheW 
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und  den  Namen  Israelit  für  eleganter  bält.  (1)  Aber  niclit 
mit  Recht.  Ohne  Kentnns  des  Pentatench  also  ist  eine 
Kentniss  des  Jud.enikwms  unmöglieji,  nicht  nur  des 
Judenthums  in  der  Vergangenheit,  sondern  auch  des 
Judfenthums  in  der  Gegenwart.  Denn  die  Gegenwart  lässt 
sich  ohne  die  Vergangenheit  nicht  begreifen. 

Auf  die  Übersetzung  des  Pentateuch  also  wird  das 
Pfauptewicht  heim  Gymnasialunterrichte  zu  legen  sein,  um 
somehr  als  das  loichtigste  Gehet,  das  Schemagehet  nämlich^ 
vollständig  im  Pentateuch  enthalten  ist. 

Nun  muss  aber,  um  zur  1.  Gymnasialklasse  überzugehen, 
die  Frage  beantwortet  werden,  wie  es  mit  den  Wissen 
der  Volksschuler  in  Bezug  auf  Religionskenntnisse  steht. 
Nach  meiner  Erfahrung  können  die  wenigsten  Schüler 
hebräisch  lesen,  von  einem  Verständniss  der  Gebetstücke 
oder  einer  geschichtlichen  Kenntniss  auch  nur  der  5 Bücher 
Mosis  ist  keine  Rede. 

So  lange  bei  der  Aufnahmeprüfung , die  zum  Eintritte  in 
in  das  Gymnasium  berechtigt,  nicht  auch  die  Religion 
Prüfungsgegenstand  sein  itird,  ist  an  eine  Regelung  des 
Religionsunterrichtes  yicht  zu  denken.  (In  Oestetweich  ist 
allerdings  die  Religionslehre  Priifungsgegenstand  bei  den 
in  das  Gymnasium  aufzunehmenden  Schülern,  und  da  uns 
kürzlich  von  authentischer  Seite  mitgetheilt  wurde,  dass 
sämtliche  Einrichtungen  im  Kgr.  Kroatien  denen  der  öster- 
reichischen Gymnasien  entsprechen,  so  dürfte  auch  in 
Kroatien  hiemit  bald  begonnen  werden). 

Gesetzt  nun  aber,  dass  die  Volksschüler  das  vör- 
geschriobene  Mass,  welches  sie  wissen  sollten,  besitzen, 


(i)  Wir  haben, ip  dieser  Nummer  in  der  Arbeit:  Wesen 

der  Ethik  , gezeigt/ daStS  der  Name  den.  Bekenner  des  einig 

einzigen  Gottes  bezeichnet,  und  das  Verdienst  den  Monotheismus 
zuerst  rein  gelehrt  zu  haben,  gebührt  ohne  Zweifel  den  Juden. 
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halten  wir  es  t rot /dein  für  z\ve<'kniasöig  mit  der 
biblischen  Geschiehte  von  Avjftmj  ?m  beginnen:  aus 

paad axioffi schall  G^rilnrhn  fOfff  rJpv  Annloqi*>  hnlhpv, 

weil  ja  bekanntlich  in  sämtlichen  (regenständen  beim  Ein- 
tritt in’s  rrynmasium  der  linterricht  von  wenn 

auch  gründli(’her  und  eingehender  vorgenonvmen  wird. 
Warum  beim  Religionsuntericht  eine  Ausnaluue  manchen? 

AV;??  wylfa  fipd  mvltuvt ; rlirspr  (rvyvrhofz  rnui^si  jpdpm 

Pfipclffgogey  piv  Lppfifery  sein  (U.  Doch  zv  rasches 
und  zy-  vieles  Lehren  wird  nur  Halbbildung  und  Ober- 
flächlichkeit erzeugen,  die  zu  ppDUpideu  ja  Aufgnhp  des 
Mittelschulunterichtes  ist  ynd  spüi  mffss.  Der  übrige 
Lehrstoff  für  die  erste  Klasse  kann  beibehaltcn  werden, 
nur  würde  ich  sehr  ger???  sehen.  dass*man  das  S kemagebpf 
(wenigstens  den  ers^ey  Theil  Deuteronomium  Caput  6. 
Vers  4-9)  als  obli  aforisch  einführte,  dass  dieses  zum 
mindesten  gut  übersetzt  werden  müsste.  In  unserer  Zeit  ganz 
besonders,  wo  das  Interesse  an  religiöser  Praxis  ein  so 
geringes  ist.  muss  die  5c/? und  der  Shyat  in  gleicherweise 
die  Eltern  nicht  nur  unterstützen,  sondern  wo  es  nöthig 
ist,  gan2  und.  rnUrvertig  vevfre^pn. 

An  dem  Lehrstoffe  der  2ten  Klasse  liraiicht  nichts  geändert 
zu  werden.  Hingegen  scheint  uns  der  Lehrstoff  der  3. 
Gymnasialklasse  ein  hikhst  phiseitiger  und  daher  mangel- 
hafter zu  sein.  Sollen  etwa  Zizzis,  Tephilin,  KeriathHathora 
deshalb  in  diesem  Jahre  gelehrt  werden,  weil  der  Schüler 
liäuiig  in  dieser  Klasse  das  i:L  Lebensjahr  erreicht.  Darf 
die  Schule  auf  so  rein  äyssprliche  Dinge  Riieksirh^  v^hnmn? 
Und  icas  soli  ein  Schüler  lernen,  der  das  13.  Lebensiahi 

(1)  VgL  die  Schriften.  Heber  die  Reform  an  d^  öfeter- 
reichiechen  Miftelschulen  von  Hr.  M.Örünwald  Präg  1S78.,  V^lag  der 
allgemeinen  Österreichf^chen  Lehrerzeituh^nd  und  . die  AAeit : Bie 
Mittelschulen  in  Deutschland,  Österreich  .und  F-rantVeich  von 
demselben.  Wittenberg,  Heiröse  1878. 
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uhrreK'hrituir  und  den  }<anztfn  Stdft’,  d«*r  da  duichg<*no(iimei'i 
wird,  schon  inne  liaf  Dfim  »*s  darf  in  jvdhchf'  Kreisen 
als  bekannt  vomusf.’cselzt  werden,  dass  nömtUche  ElUrjt, 
wenn  sie  ancji  sonst  noch  so  wenig  Interesse  an  der- 
religiösen  Entwickelung  ihres  Kindes  nehmen'  mi’d  zeigen, 
den  14.  Jahres-und  t teburtstag  feierlich  begehen  und  ihren 
Knaben  (Sohn)  in  dem  f(ir  diesen  Tag  tiothw'endigen 
t'eremoniel lassen.  (Wenn  auch  der 
Zweck  leider  meid  immer  ein  edler  ist,  denn  es  gilt  häufig 
ein  Schaustück  aufzuführen,  oder  mit  einemmalo 
aller  religiösen  Pfiicliten  gegen  den  Sohn  haar  und  ledig 
zu  sein) 

Auch  dass  die  4.  und  .%.  Klasse  pemeinHhaftlichen 
rn^cr rieht  geniesst.  ist  dtircham  mr fehlt  Wer  ^elhH  djan 
Grymasium  besucht,  weiss  welch  riesengrosse  Kluft  gerade 
zvmehen  der  4ten  nnd  6 Klasse  des  Gymnasiums  sowol 
wde  der  Realschule  besteht;  eine  Kluft,  die  dAireh  den 
gemeinschaftUehep  Unterricht  nicht  nur  nickt  üherhrUckt, 
sondern  geradezu  vergrössert  wird. 

FiS  ist  nachgewiesen,  dass  ein  grosser  Pörceht- 

satz  der  die  vierte  Gymnasial -und  Realklasse  besuchenden 
Schüler  die  ]VIjttelschiile  ganz  verlässt,  theils  die  Handels- 
schule dann  besucht,  und  im  günstigsten  Falle  .50®  g in  die 
höheren  Klassen  der  Mittelschulen  aufsteigen.  Diesem 
Thustande  mnas  unbedAngt  Rechnung  getragen  werden. 
Schreiher  dieses  war  an  österreichischen  nnd  französi&chen 
<Tymna,‘ien  Lehrer  in  pbilologicis  nnd  hat  die  Behauptung 
bestätigt  gefunden,  dass  gerade  die  4.  Klasse  der  Mittel- 
schulen eine  sehr  schicer  zai  hehojnd^etnde  tst.  Abgesehen 
davon  aber  muss  hei  einem  solchen  Abschnitte  der  iSchule, 
wie  sie  doch  dei'  Abschluss  des  Untergymnasiums  von 
selbst  ergibt,  darauf  gesehen  werden,  dass  die  Schüler 
auch  (rftzvitak  religije)  von  der  systematischen  Reli^on^- 


ielite  einen  klaren  Begriff  erhalten.  l’nJ  <:>)  ist  weU  besser. 
wenn  nun  die  Schülerzahl  in  Obergymnasium(Oberrealschule) 
(»der  gar  schon  in  der  4.  Klasse  eine  zu  geringe  ist,  so 
•lass  2 Stunden  wöchentlicher  Untericht  zu  viel  wäre,  dass 
die  4.  Klasse  «•(!/>«  eine  Stunde  und  dieV.Klasse  wiederum 
separat  eine  andere  Stunde  erhalte.  In  der  4.  Ktasse, 
m>m  in  jedem  Fädle  die  ReUgionslehre  gelehrt  werden. 
In  der  5.  Klasse  kann  die  Ervceiterung  der  Religions- 
lehre und  die  Fortsetzung  der  Geschichte  vomExile  bis 
zum  Ende  des  Gaonats  gelehrt  werden.  In  der  6.  7.  und 
8.  Klasse  mag  der  Lehrstoff  beibehalten  werden,  nur 
halten  Wir  es  für  ganz  überflüssig,  die  Geschichte  der 
Juden  in  der  Gegenwart  lehren  zu  wollen,  dadieGegen- 
wart  sich  einer  geschichtlichen  Betrachtung  entzieht.  Ausser 
Hecht’s  Lehrbuch,  das  in  neuer  aber  höchst  mangelhafter 
Ergänzung  ron  Dr.  M.  Kayserling  in  Baumgärtners  Verlag 
in  Leipzig  erschien,  besitzen  wir  überhaupt  kein  wie 
immer  geartetes  Buch,  welches  die  Geschichte  der  Juden 
l)is  auf  unsere  Zeit  ido  sadasnjosti)  fortfübren  wurde. 
Und-wiit  Denn  auch- in  der  Weltgeschichte  werden 

die  Ereignisse  der  neuesten  Zeit  in  den  Gymnasien  nur 
höchst  flüchtig  genommen,  schon  aus  dem  Grunde,  weil 
die  verschiedenartigen  politischen  Strömungen  erst  das 
praktische  Leben  vollständig  erklären -kann  und  darf, In  der 
Beschränkung  zeiget  sich  der  Meister,  dieses  Wort  Goethe’s 
sollte  jedem  Pa?dagogen  tief  in’s  Herz  geprägt  werden. 
Beschränkung  auch  im  Lehrstoffe  ist  nothwendig, -durchaus 
aber  nicht  Beschränktheit.  • • • • . ; 

. Wir  wpllen  nun  zunächst  den  ^ f^hrstofl.  wie  --  »rir  ihn 
für  die  Entwicklung  des  • religiösen -Gefühles-und  BewussG 
seins  von  Vortheil  halten,  darlegen,*  indem  wir  •gleichzeitig 
die  Erfahrungen,*  die  wir,  bei  v*\sereüi  Selig ionsunterrickte 
in.  Wien;  Leipzig  und  Breslau*  zu  ■ machen. -Gelegenheit 
hatten,  verwerten. 


Es  muss  hiebei  die  Anfyohf  chi<  Jteh'gion« 

initprnrhfr.s  dev  .fugend,  gründliche  Kenntnisse  auf  dem 
Gebiete  des  jüdisch-religiösen  Wissens  beizubringen,  um 
sie  hiedurch  zu  leligionssittlichen  Menschen  in  Geiste 
desJudenthmus  heranzubilden,  im  Auge  behalten  werden  (1) 
Demgemäss  ist  strenge  darauf  zu  achten,  dass  die  Schüler 
zu  klarer  Auffassung  des  Lehrstoffes  hingeleitet  werden 
und  vor  je  lern  mechanischen  Verständniss  und  gefühl- 
losen Auswendiglernen  und  Hersagen  der  religiösen 
Wahrheiten  und  Lehren  bewahrt  bleiben. 

Die  biblische  Geschichte  darf  aber  durchaus  nicht  als 
eine  blosse  Sammlung  von  einfach  thatsächlichen  Er- 
zählungen behandelt  werden,  wir  müssen  sie  vielmehr 
als  eine  reine  Quelle  religiöser  und  sittlicher  Belehrung, 
als  eine  Fülle  gemüthlieJier  Anregung  betrachten;  denn 
selbst  bedeutende  Männer  der  Wissenschaft  erklärten  die 
biblische  Geschichte  vermöge  ihrer  Einfachheit,  ihrer 
Tendenz  religiöser  und  sittlicher  Geistesbelebung  für  ein 
vorzügliches  und  unentbehrliches  Erziehungsmittel  der 
zarten  und  aufwachsenden  Jugend.  Im  Geist  der  Bibel 
selbst,  welche  die  Männer  und  Frauen,  die  sie  uns 
voiführt.  durchaus  nicht  als  vollkommene  Muster  hinstellt, 
.sondern  neben  ihren  Tugenden  ihre  Fehler,  neben  ihren 
Vorzügen  ihre  Schwächen  zeichnet  und  uns  damit  Bilder 
aus  dem  wirklichen  Menschenleben  darbietet,  wird  überall 
auf  die  echte  Moral  hingewiesen. 

Unser  Lehrplan  wäre  als«:  < 

I.  Klasse.  Gymnasium  und  tlealscliule:  Stunden 

'wöchentlich 

a.J  pintheilung  der.  Bibel,  Name  und  Inhalt  der  einzelnen 
Bücher. ' ' ‘ 


(1)  Br;  Philippsbn’s  ■ ailgemeine  7,e'ituhg  ■ dev  Judenthums 
ISfif  p.-TSt  Nre.'46..^'  ' ' . : 


'T- 


f^).  Feiertage  (Natnen  und  Bedeutung  derselben). 

r.).  Biblische  Geschichte  der  n Bücher  Mosis  d.b.  bis  zum 

Tode  Mosis. 

•h.  TJehersetzung  des  Bchemali  Gebetes,  und  cursorisches 
Lesen  der  \yichtigeren  Gebete. 

II.  Klasse.  Gymnasium  und  Realschule:  2 Stnmlrn 

wöchentlich. 

» }.  Biblische  Geschichte  von  Josua  bis  zur  Theilung  des 
Reiches. 

h)-  Uebersetzung  des  Scheinah,  und  des  18  Sprüchegebetes 
(Schemoueessrah). 

cy.  Curvsorisches  Lesen  und  Orientiren  im  Betbuche,  für  die 
wichtigsten  Feiertage  rOsteru.  AVocheieLaubhütten-Nenjähr- 
Tetsöhnuiigsf  est ) . 

Ul.  Klasse.  2 Stunden  wöchentlich. 

fl).  Biblische  Geschichte  bis  zur  Zerstörung  des  1 . Tempels. 
h).  üebersetzung  des  Sabbatgebetes  und  der  Gebete  von  den 
wichtigsten  Feiertagen, 

c).  Cursorische  Leetüre  aus  dem  Gebiete  de^  ganzen  Bet- 
büches. 

TV.  Klasse.  2 Stunden  wöchentlich 

Systematische  Entwickelung  der  Religionslehre  (gezogen 
aus  der  biblischen  Geschichte). 

■'öi,  Fortsetzung  der  biblischen  Geschichte  bis  zur  Vertreibung 
der  Juden  aus  Spanien. 

V.  Klasse;  2 Stunden  wöchentlich, 

rt}.  Systematische  Reh gionsl ehre,  begründet  auf  Ethik  un  i 
Moral. 

h)'  Fbrtsetzung  der  Geschichte  der  Juden  von  der  Zerstörung 
des  1.  Tempids  bis  zum  Ende  des  Gaonats  (586-104Ö) 

VT.  KJasse.'  <?/  Systematische  Religionslehre. 

h).  Biblische  Geschichte  von  1040  bis  zur  Vertreibung  der 
Juden  aus  Spattien. 

Vll.  Klasse.  Systematische  Religionslehre  (anlehnend  an  be- 
deutende BibelsteUen).  Geschichte  der  Juden  bis  auf 
^ ^ ^ Mendelssohn. 

VIII.  Klasse.  Recapitulation  des  gesamten  Stoffes.  (1) 


— (-14  Wir-  sind  schon  aus  dem  GiJUödo^  nicht  für  eine  Erwei- 
terung des  Lehrstoffes  in  den  8 öymnasialklassen.  Weil  die  Real- 
schule bis  jetzt  nur  7klassig  ist  und  der  gleiche  Stoff  durchgenom- 


Religionsunterricht  an  Mittelschulen. 

Mftg  mann  wie  immer  über  Beligion  denken,  für  die 
Mittelschüler  ist  sie  meiner  tiefinnersten  üeberzeuguug 
nach  nothwendig,  unbidingt  uothiandig-  Die  Moral  allein 
genügt  nicht,  den  Meinschen  für  ideale  Zwecke  zu  be- 
geistern, Sehr  richtig  wird  in  der  allg.  östen’.  Lehrer- 
zeitung vom  15.  Mai  1878  (S.  157)  bemerkt:  ^Morali 

$cke  Bildung  allein  führt  Einbildung  und  Stolz  herbei^ 
religiöse  Bildung  allein  erzeugt  knechtischen  Sinn,  Schein- 
heiligkeit und  Schmeichelei.  ••  Beide  Bilduugsrichtungen 
müssen  sich  heim  Untemchte  ergänzen,  um  wahre,  ge- 
rade Menschen  heranzuziehen  und  nicht  vom  Eigendünkel 
aufgeblasene  Gecken  einerseits,  oder  scheinheilige  Knech- 
te und  Schmeichler  andererseits.  Das  Verhältniss  zwischen 
religiöser  und  moralischer  Bildung  soll  jeder  Lehrer  aner- 
kannt haben,  bevor  er  an  das  Werk  der  Erziehung  geht. 

Die  Zweitheilung  der  Religion  und  Moral  ist' eine  na- 
turgemässe  und  nothwendige.  Die  jetzige  Einziehung  legt 

men  werden  muss  (sowohl  im  Obergynmasium  als  auch  in  den  Real- 
schulen); aber  auch  sonst  sind  wir  der  Ansicht,  dass  es  eiulli.  h au 
dev  Zeit  ivä've^  die  8,  Gymnasialklasse  zum  grössten  Theüe  zur 
Wiederholung  des  Lehrstorfes  zu  verwenden.  Wie  wir  übrigens 
die  Behandlung  des  Religionsunterrichtes  in  den  oberen  Klassen  iles 
Gymnasiums  und  der  Realschule  behandelt  wünschen,  zeige  folgende 
von  uns  schon  vor  4 Jahren  entworfenen  Skizze,  die  im  2.  Jahrgang 
das  Hamechackei'  verüfientUchr  wurde. 

Der  Unterricht  am  Unter gymnasium  bleibt  ganz  und  gar  der  Ge- 
wissenhaftigkeit des  Lehrers  überlassen.  Mit  Recht  sagt  der  gei^t.- 
reiche  Ritter  Ljehomir  (Pseu  lomm.  dessen  wahren  Namen  wir  gtnm 
erfahren  würden)  dasB  der  jüd'sche  Lehrer  sagen  kann;  L'^cole. 
c'est  moi  in  dem  intereBsanmen  Aulsatze:  Einige  Reflexionen 

über  die  israelitischen  Kultusgemeiuden  ie  Kroatien,  Hamechackei 
Jahrgang  III.  p.  174  g.  202,  233,  248,  264.  29v»,  312.)  Also  auf 
Gewissenhaftigkeit  und  Liebe  zur  Jugend  kommt  'es  hier  haöpt- 
sächlich  an,  denn  das  Wissen  hiezu  haben  fast  alle  Lehrer.  Wenn 
die  Jugend  unsere  Hoffnuny  and  unsere  Zukunff  sind  die  Lehrer 
die  verantwortlichsten  Männer  d<‘.s  Staate^'.  Caveant  coüsul^s  ne 
quid  detrimenti  res  publica  capiat.  Dixi  et  »alvati  auimam 
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iincerhälßiissrrfi^^ff/ ' mehr  (reu-i^it  hil  f ' Erir-  rliAi^  ron 
Eentiiisseii.  (ils  lUif  tite  EtttiCn‘kr-liin<i  i(ee  ^ h'inihttr:^  lUid 
die  Stärknng.iiier  iiiillcheii  WiUemkrnft.  Der  . (^raii(i 
hierwii  ist  j^deufafls.  iii  cieii  luigebeueren  Fortsclifift^n; 
welche  die  Mturwibse^^^^  in  den  letzten  Jiezennien 

ge'iiominen.  Ciber’^ könnte  man  liiebt  dieselbeii  fiii-  'di« 
Moral,  vemertbeu. 'könjiie  man  jiicht  darauf 'yerweisenr 
dass  in  der  Natur,  in  <fer  todteii  ‘ sogar,  Ordnung  und 
Gesetzmässigkeit,  ja  wenn  mann  es  will,  eine  gewisse' 
Sitte  und  Sittlichkeit  berrscbt.  Denn  Sitte  nnd  Sittlichkeit 
sind  ursprünglich  iiabe,  verwandte  Regrifle.  Wir  kommen 
hier  auf  die  jüngstgeau-sserteu  Worte  H.  Lorm's  zurück, 
der  in  seiner  Naturbetrachtung  sagt:  „Allzulange  hat 

maa  Sittlichkeit  und  Natur  in  einen  (Tegensatz  gebracht, 
weichen  der  angeborene  Impiils  des  Menschen,  dem  na- 
turgemässen  zu  folgen,  nicht  anerkennen  will.  /><(s  Sltt 

liehe  zuyleieh  uh  dns  f'fittiiryeiitüese.  ihis  Unsittliche  ah 
das  iSeitnriUidriye  gtlnl  UetctiSshenl  zu  brinyen,  n'Mre  eine 
^•injyahe  f ür  Uiiilayof/en  nnd  AJorrtli<sten. " 

Werden  die  Naturwissenschaften  auf  diese  Weise  ver- 
werthet  (und  es  haben  sogar  gewiegte  For.'cher  wie  Pr<d'. 
.läger  nachgewieseu,  ilas:s  der  so  versclnieene  Darwinismus 
sich  mit  Heligiou  verträgt),  so  wird  die  Erziehung 
der  Jugend  eine  erfolgreiche  und  glückliche  sein.  !n 
unserer  Zeit,  wo  man  keine  Hevorniundung  von  irgend 
eiinu'  Seile  duldet  und  dulden  wül,  können  die  Menschen 
nicht  frei  werden,  wenn  sie  nicht  zur  Freiheit  erz(»gen 
wbrden  rud  diese  Erziehung  der  Freiheit  kann  eben 
so  schön  an  der  Hand  der  Natur  vollbracht  werden.  Ist 
(loch  die  Natur  ein  Werk  Gottes,  dessen  Grösse  mau 
im  Sonnenstänbebeu,  wie  im  grössten  Fixsterne  bloss  ah- 
nen kann,  begreifen  uie.  Hyjtothesen  machen  neuen  Hy- 
pothesen Platz,  eine  Verrnuthung.  drängt  die  andere,  um 


— 17  — 


nach  Jahrhunderten  wieder  unter  einem  neuen  Namen  und 
etwas  modificiit  aufzutauchen.  Aber  dass  das  Uebermass 
in  der  Nahn-  nur  naehtheilig  wirkt,  das  sieht  mann  überall. 
Zu  viel  und  zu  wenig  Wärme  und  Kälte  vei’derben  die 
Pflanzen,  zu  viel  und  zu  wenig  in  allem,  was  auf  und  in  der 
Natur  ist,  ist  verderblich  und  nachtheilig  auf  die  Gesammt- 
entwicklung  eines  jeden  Organismus. 

ln  den  oberen  Klassen  der  Mittelsehuleu  beanspruchen 
wir  ferr tan  eine  solche  Vereinigung  von  Kelkjion  und  Moral. 

In  Oesterreich  wird  leider  der  Religionsunterricht  stief- 
mütterlich behandelt,  wird  au  der  Ober-Realschule  der  Reli- 
gionsunterricht überhaupt  nicht  ertheilt.  ln  Deutschland  wird 
er  jedenfalls  viel  besser  gehandhabt,  umsomehr,  da  man 
das  Jieue  Testament  und  am  Gymnasium  sogar  das  alte 
Testament  im  Urtext  liest.  In  Frankreich,  das  trotz  seiner 
strengen  katholischen  Priester  und  des  allercbristlichsteji 
Landes,  (Ue  grösste  Toleranz  oder  vielmehr  volle  Gleichbe- 
rechtigung alletj  atideren  Confessionen  zu  Theil  werden 
lässt  Avird  der  Religionsunterricht  am  schlechtesten  geband- 
habt.  Ich  war  selbst  Professor  an  einem  französischen 
Gymnasium  und  hatte  vollauf  (ielegotiheit,  die  völlige  Igno- 
ranz der  Schüler  in  Dingen  der  Religion  wahrzunehmen. 
Ihren  Katechismus  wussten  sie  zwar  auswendig  und  Dog- 
matik auch  etwas,  aber  das  war  alles.  Ethik  und  Moral  im 
allgemeinen  Sinne  waren  ihnen  fremd  bis  auf  den  Namen. 


